
Gütersloh / Verl DIENSTAG
17. APRIL 2018SH8

Zwei Tage nach dem Frühlingsfest im Parkhotel berichten Liz Mohn und die Stiftung
am Beispiel einer heimischen Familie über die Arbeit dieser bundesweit tätigen Einrichtung

Von Ludger Osterkamp

¥ Gütersloh. So schnell än-
dert sich ein Leben. Als sich
BarbaraMenke im Januar 2017
mit ihrer Familie fertig macht
für einen Ausflug im Schnee,
trifft sie der Schlag. Sie hatte
sich nur rasch eine Aspirin ho-
lenwollen,warzurückinsHaus
gegangen, da fiel sie um: Kran-
kenhaus, Spezialstation, Läh-
mungen, Sprachstörungen.
Dass sie heute, 19 Monate spä-
ter, flüssig darüber reden kann,
dass sie in ihren Beruf zu-
rückgekehrt ist und darauf
hofft, bald wieder Auto fah-
renzukönnen, ist aucheinVer-
dienst der Stiftung Deutsche
Schlaganfall-Hilfe.
Hätte BarbaraMenke vor 25

Jahrendieses Los getroffen, vor
Gründung dieser Gütersloher
Stiftung, sie wäre kaum wirk-
sam behandelt worden. Viel-
leicht hätte ihr Mann Sebas-
tian,der siedamalsaufdemBo-
den liegend fand, gar nicht ge-
ahnt, dass es ein Schlaganfall
sein könnte, vielleicht wäre der
Notarzt nicht binnen zwei, drei
Minuten herbeigeeilt, viel-
leicht wären in der Akut- und
Folgeversorgung Fehler ge-
macht worden. So aber hat es
die Stiftung mit ihren Aufklä-
rungs- und Präventionskam-
pagnen geschafft, ein Bewusst-
sein für diese Volkskrankheit
zu wecken und vor allem die
Versorgung zu verbessern.
„Wir haben viel erreicht“,

sagte Stiftungsgründerin und
Präsidentin Liz Mohn gestern

beieinerRückschauaufdiever-
gangenen 25 Jahre. Die Stif-
tung hat ein flächendeckendes
Netz von mehr als 300 Klinik-
Spezialstationen (Stroke
Units) zertifiziert, sie hat Auf-
klärung betrieben, 450 Selbst-
hilfegruppen zur Gründung
verholfen und Dutzende von
Regionalbüros gegründet. 60
Millionen Euro, so Liz Mohn
gestern, hat die Schlaganfall-
Hilfe in dieser Zeit für Projek-
tezurVerbesserungderSchlag-
anfall-Versorgung aufge-
wandt,mit einemErgebnis, das
sich sehen lassen kann: Heute
müssen nur noch halb so viele
Menschen daran sterben wie
vor 25 Jahren, unddas bei einer
Krankheit, die in Deutschland
noch immer die dritthäufigste
Todesart und der häufigste
Grund für Behinderungen im
Erwachsenenalter ist.

Bei Barbara Menke, damals
36 Jahre alt, wussten alle so-
fort, was zu tunwar. Der Kran-
kenwagen brachte die junge
Mutter in die Stroke Unit ins
Sankt Elisabeth-Hospital, die
Ärzte erkannten den Einriss in
den Gefäß-Innenwänden, die
Katheter-Verfahren (Throm-

bektomie) ermöglichten die
passendeBehandlung,diePhy-
siotherapeuten, Logopäden
und Ergotherapeuten in der
Reha in Bad Oeynhausen ga-
ben ihr sprachliche und mo-
torische Beweglichkeit zu-
rück. Als sie nach elf Wochen
zur Familie heimkehrt, ist sie

noch eingeschränkt, aber sie
findetHilfevor,organisiertvon
StefanieFeldmann.DieSchlag-
anfall-Lotsin, darauf speziali-
siert, Betroffene bei der Orga-
nisation des Lebens „danach“
zu helfen, bei Behördengän-
gen,Haushaltshilfen,Rehaund
Hilfsmitteln, hatte alles orga-
nisiert. „Sie war mir eine enor-
me Stütze“, sagte Menke.
7,1 Millionen Euro hat die

Stiftung vom Bund bekom-
men, um dieses Lotsen-Mo-
dell auszubauen. „Stroke
OWL“ ist das größte Projekt
ihrer Geschichte. Auf drei Jah-
re angelegt, soll es nachwei-
sen, dass eine Übernahme der
nachsorgenden Schlaganfall-
Betreuung in den Regelkata-
log der Krankenkassen wirt-
schaftlich und somit sinnvoll
ist. „Das werden wir schaf-
fen“, sagt Liz Mohn.

Dr. Thomas Kloß,
Chefarzt der Neurologie im Eli-
Hop und LWL-Klinikum.

Stephan Pantenburg, Ge-
schäftsführer des Eli-Hop.

Die Fernsehmoderatorin und Botschafterin Frauke Ludowig (l.) und Stiftungsgründerin Liz Mohn mit der Familie Menke – die Eltern Bar-
bara und Sebastian und den Kindern Amelie (6) und Tilda (3). FOTOS: LUDGER OSTERKAMP

Eine eigens gegründete Tochter
der Stadtwerke übernimmt den ÖPNV

¥ Gütersloh (raho).DerÜber-
nahme des Busverkehrs in der
Stadt durch das neue Toch-
terunternehmen der Stadtwer-
ke Gütersloh (SWG) steht
nichts mehr im Weg. Im März
wurde die Stadtbus Gütersloh
GmbH notariell gegründet; sie
soll im Mai ins Handelsregis-
ter eingetragenwerden.AbDe-
zember fahren die Stadtbusse
dann unter ihrer Flagge – für
zunächst zehn Jahre. Notwen-
dig ist nur noch die Direkt-
vergabe des Auftrags der Stadt
an die GmbH durch den Bür-
germeister. Das soll nun durch
Beschlüsse des Finanzaus-
schusses und des Rates bis En-
de April in die Wege geleitet
werden.
Für die rund 70 Mitarbei-

ter des bisherigen SWG-Ver-
kehrsbetriebs ändere sich
durch den Übergang nichts,
versicherte Stadtwerke-Spre-
cherin Nihal Armutcu. „Sie
wandern 1:1 in die neue
GmbH.“ Finanzielle Einbu-

ßen oder sonstige Nachteile
seien für die Beschäftigten mit
dem Wechsel nicht verbun-
den. Laut Sprecherin über-
nimmt Stadtwerke-Chef Ralf
Libuda auch die Geschäftsfüh-
rung der Busgesellschaft.
Die Ausgliederung der

SWG-Verkehrssparte in eine
separate Tochter als Kapital-
gesellschaft war aufgrund
rechtlicher Vorschriften un-
erlässlich. Denkbar wäre frei-
lich auch die Übernahme des
ÖPNV durch ein Privatunter-
nehmen gewesen. Doch hatte
sich bis Fristablauf im vorigen
Sommer kein Konkurrent ge-
meldet.
Die Stadtwerke Bielefeld,

mit 49,9 Prozent strategischer
Partner der SWG, sind an der
neuen GmbH nicht beteiligt.
Sie zahlen der Stadt eine Ab-
lösesumme von knapp drei
Millionen Euro und sind da-
mit vom Mittragen der Ver-
luste aus dem Busbetrieb be-
freit.

Hoher Sachschaden nach Brand
am Montagmorgen. Polizei sucht Zeugen

¥ Gütersloh (ei/oh). Zwei
PKW und ein Motorrad ha-
ben in der Nacht zu Montag
in der Pestalozzistraße in Blan-
kenhagen gebrannt. Die Poli-
zei geht von Brandstiftung aus
– und prüft, ob ein Zusam-
menhang zu einer Serie be-
steht, die bereits 2016 begann.
Laut Polizei wurde das Feu-

er gegen 4.39 Uhr im Vorder-
bereich einer weißen Audi A4
Limousine gelegt, durch die
Hitzentwicklung griffen die
Flammen anschließend auf
einendavor geparktenAudiA4
Avant sowie auf ein am Bür-
gersteig stehendes Kawasaki-
Motorrad über.

Zwar konnte der Brand von
der Feuerwehr schnell ge-
löscht werden, dennoch ent-
stand ein Schaden inHöhe von
knapp 20.000 Euro.
Polizeisprecherin Kathari-

na Felsch zufolge stehe die Tat
nicht in Verbindung zu dem
vermutlich politisch motivier-
ten Brandanschlag auf ein
Autohaus an der Wilhelmstra-
ßeam11.März.Allerdingsprü-
fe man Parallelen zu zurück-
liegenden Fahrzeugbränden in
Gütersloh-Blankenhagen. Der
oder die Täter schlugen in der
Vergangenheit mehr als zehn
Mal zu. Die Polizei sucht Zeu-
gen unter Tel. (0 52 41) 86 90.

Zwar konnte das Feuer rasch gelöscht werden, Autos
und Motorrad sind aber nicht mehr zu benutzen. FOTO: A. EICKHOFF

¥ Verl (nw). Das Droste-Haus empfängt vom 23. April bis zum
5. Mai eine Gruppe Studierender aus Krasnojarsk. Die jungen Er-
wachsenen im Alter zwischen 18 und 24 Jahren studieren An-
glistik und Germanistik, um Lehrer für Deutsch und Englisch
zuwerden. InderZeit ihresAufenthalts inVerl führensiedasThea-
terstück „Der gestiefelte Kater“ auf Deutsch auf. Wer Interesse
hat,dieStudierendenausSibirienbei sichzuHause fürdiesenZeit-
raum aufzunehmen, kann sich im Droste-Haus unter Tel.
(0 52 46) 29 73 melden.

¥ Rietberg (oh). Der Angeklagte im Westerwieher Mordpro-
zess, Robert D., ist vor seiner gestrigen Verhandlung am Land-
gericht erneut zusammengebrochen. Laut Gerichtssprecher Gu-
iskard Eisenberg klagte der 48-Jährige über „Unwohlsein“. Er
sei daraufhin ärztlich untersucht und für verhandlungsfähig be-
funden worden, die Beweisaufnahme wurde fortgesetzt. Bereits
vergangene Woche erlitt D. im Gerichtssaal einen Zusammen-
bruch und musste im Krankenhaus behandelt werden.

¥ Verl-Sürenheide (nw). Die Hilfsgemeinschaft für abhängige
Menschenhat die Zeiten ihrer Sprechstundengeändert. BeideAn-
gebote beginnen nun eine Stunde später: Die Sprechstunde um
19 Uhr statt wie bisher um 18 Uhr, die anschließende Gruppen-
stunde um 20 Uhr statt wie bisher um 19 Uhr.

Mit der Aufstellung des neuen Bebauungsplans „Schlangenweg-Nord“ befasst sich der Fachausschuss
am Donnerstag. Die Stadt reagiert auf die anhaltend starke Nachfrage nach Bauland im Bereich der Kernstadt

¥ Verl (rt).WestlichdesVer-
ler Ortskerns will die Stadt
neue Wohnbaugrundstücke
erschließen und damit der
anhaltend großen Nachfrage
begegnen. Der Bau-, Pla-
nungs- und Umweltaus-
schuss des Rates wird sich
deshalb in seiner Sitzung am
Donnerstag, 19. April, mit
der Aufstellung des Bebau-
ungsplans „Schlangenweg-

Nord“ befassen. Die Bera-
tung im großen Saal des Rat-
hauses beginnt um 17.45
Uhr.
Das vom Bebauungsplan

„Schlangenweg-Nord“ be-
legte Gebiet ist zwei Hektar
groß und umfasst heute im
Wesentlichen landwirt-
schaftlich intensiv genutzte
Ackerflächen. Im Westen
schließt das Plangebiet an

den Siedlungsbereich Stroth-
heide an, ein Wohngebiet
überwiegend bebautmit frei-
stehenden ein- bis andert-
halbgeschossigen Einzel-
und Doppelhäusern; verein-
zelt gibt es hier auch zwei-
geschossige Wohngebäude.
Im Norden, Osten und Sü-
den schließen sich landwirt-
schaftliche Nutzflächen mit
einzelnenWohnhäusern und

Hofstellen an. In Verl beste-
he eine kontinuierlich hohe
Nachfrage nach Wohnbau-
land und Wohnraum, heißt
es in der Beratungsvorlage
der Stadt für den Ausschuss.
Aufgrund schleppender oder
gar fehlender Verkaufsbe-
reitschaft der Eigentümer
müsse die Kommune auch
über geeignete Entwicklun-
gen in den Außenbereich

nachdenken. Durch die Auf-
stellung des Bebauungsplans
sollen nun die Voraussetz-
ungen für eine städtebaulich
geordnete Fortentwicklung
östlich des zusammenhän-
genden Siedlungsbereichs
Strothheide geschaffen wer-
den.
Für die Umsetzung des

Vorhabens stehen im Haus-
halt 420.000 Euro bereit.


